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Sich gegenseitig helfen
macht grossen Spass
Jung und AZt verreisen gemeinsam - im Fagadiri isi das eine Tradition, von der aZZe

Generationen profitieren. Zu Besuc/i bei den «BegZeifeten Ferien» in Graubünden.

VON ANNEGRET HONEGGER

Quando
si pianta la bella polenta,

la bella polenta...» - es sind ganz
junge, ältere und ganz alte Stim-

men und Hände, die da im Singspiel den
Mais zum Wachsen und Blühen bringen,
ihn unter Lachen und Kichern ernten und
schliesslich genüsslich verspeisen. Sie

gehören den Teilnehmenden und den

Teammitgliedern, die zusammen «Beglei-
tete Ferien» in Seewis GR im Prättigau
verbringen.

Das Rezept hat sich seit 25 Jahren
bewährt: Seniorinnen und Senioren aus
dem Engadin, die nicht mehr alleine ver-
reisen können, verbringen fünf betreute

Tage Urlaub. Ein Team, bestehend aus
einem Kirchgemeindemitarbeiter, einer
Ergotherapeutin vom Roten Kreuz, einer
Sozialarbeiterin von Pro Senectute und
Pflegefachfrauen der Spitex, sorgt für die

Organisation und professionelle Pflege.

Ergänzt wird es durch Jugendliche im
Konfirmationsalter, die hier einen Sozial-
einsatz leisten - «schweizweit wohl ein

einmaliges Generationenprojekt», meint
Hanspeter Kühni vom Leitungsteam.

Die 14- und 15-jährigen Jugendlichen
sind jeweils verantwortlich für eine Teil-

nehmerin oder einen Teilnehmer. «Wir ser-

vieren das Essen, stossen den Rollstuhl,
sind auf Spaziergängen und Ausflügen zur
Stelle und natürlich auch beim Jassen oder

Eile-mit-Weile-Spiel», erklären Niculin und
Jonas. Anfangs seien beide Seiten noch
etwas zurückhaltend, aber im Laufe der
Woche lerne man einander immer besser

kennen, diskutiere und lache zusammen.
«Es ist wichtig, dass wir den Jungen

ganz konkrete Aufgaben geben. So wis-
sen sie genau, was von ihnen erwartet
wird und dass sie gebraucht werden»,

sagt Hanspeter Kühni. Zu Beginn der Wo-

Farbenfroh: Beim

gemeinsamen Spiel
kommen sich die

Generationen locker
näher.

che zeigen die Profis den Jugendlichen,
wie sie mit einer bestimmten Krankheit
umgehen können, wie man einen Roll-

stuhl stösst oder auf spezielle Bedürfnis-
se der Teilnehmenden eingeht. Probleme
und Schwierigkeiten werden in einer
Feedbackrunde besprochen.

«Anfangs war ich schon ein bisschen

aufgeregt», erzählt Adelina, aber mit der

Zeit verlören sich anfängliche Berührungs-
ängste. Ursina, die eine Frau im Rollstuhl
betreut, findet es eine schöne Erfahrung,
mit den älteren Leuten zusammen zu sein,
ihnen eine Freude zu bereiten und dabei
die Pflegenden und Angehörigen zu ent-
lasten. Allen Jugendlichen hat ihr Einsatz

im letzten Jahr so gut gefallen, dass sie be-

reits zum zweiten Mal dabei sind.

Nach einer Woche wie neugeboren
Auch die Teilnehmenden sind voll des

Lobes über die Tandemidee, lassen sich

gern verwöhnen. Silvia Gross, die im AI-
tersheim Scuol lebt und zum ersten Mal
dabei ist, geniesst die Abwechslung, die

gemeinsamen Spielrunden. Fritz Heusser
betreut seit seiner Pensionierung vor
zehn Jahren eine ältere Dame und mach-
te seither nie mehr Ferien. «Hier ist

immer etwas los, und ich kann mich
komplett erholen - und dann wieder mit
neuer Energie in den Alltag einsteigen.»
Auch Erna Fontana, die ihren Mann zu
Hause alleine pflegt, darf hier auf viel
Hilfe zählen: «Wir beide geniessen dies

sehr und fühlen uns wie in einer grossen
Familie.» Ein weiterer Gast, der schon
viele Jahre dabei ist, fasst es so zu-
sammen: «Nach dieser Woche fühle ich
mich jeweils wieder wie neugeboren.»

Am Anfang dieses Erfolgs stehe eine

minutiöse Vorbereitung, erklärt Sozial-
arbeiterin Ursla Pedotti, die die Ferien-
woche seit fast zwanzig Jahren für Pro

Senectute Engadin mitorganisiert und
begleitet. Ist das gewählte Hotel wirklich
rollstuhlgängig? Verfügt das Ausflugsziel
über einen Lift? Was tun, wenn es regnet?
Da die Teilnehmenden oft vom Hausarzt,
vom Heim oder über die Spitex angemel-
det würden, wisse man im Voraus nie

genau, wer welche Bedürfnisse habe und
wie viel Unterstützung benötige.

«Aber wir machen fast alles möglich»,
sagt sie und erinnert sich dabei an Jahre,
als die Gruppe mit 13 Rollstühlen unter-

wegs war. «Ohne die gute Zusammen-
arbeit mit der Rhätischen Bahn und den
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Postautobetrieben wären wir in solchen
Momenten verloren.» Auch die gross-
zügigen Beiträge vieler gemeinnütziger
und wohltätiger Organisationen tragen
wesentlich zum Gelingen bei.

Das Programm sieht viel Abwechs-
lung vor, wobei Mitmachen freiwillig ist.
Jeden Morgen wird im grossen Saal zu-
sammen gesungen, getanzt, geturnt und
gespielt. Wichtig ist auch genug Raum
für Erholung, eine lange Siesta, Zeit zum
Sitzen auf der Sonnenterrasse, für eine
Jass- oder Spielrunde in der Cafeteria.
Zweimal steht ein Ausflug auf dem Pro-

gramm, regelmässige Spaziergänge, eine

Filmvorführung oder Baden im Wellness-
bereich des Hotels.

Auch für die Jugendlichen attraktiv
«Meine Kollegen denken, es sei extrem
anstrengend hier», sagt die 15-jährige
Adelina, «aber wir haben genug Freizeit
und Zeit für uns selbst.» Das sei wichtig,
ergänzt Hanspeter Kühni, schliesslich
soll die Ferienwoche auch ein attraktives
Angebot für die Jugendlichen sein.

Wie gut sich Teilnehmende und Be-

treuende nach einigen Tagen des Zu-
sammenlebens kennen, zeigt der Ausflug
von Seewis ins Nachbardorf Grüsch. Mit
vereinten Kräften klappt das Einsteigen
ins Postauto. Die Stimmung ist trotz des

Regens heiter. Während die Seniorinnen
und Senioren im über 300-jährigen Her-
renhaus Rosengarten Kaffee und Kuchen

gemessen, bereiten die Jugendlichen
eine Überraschung vor. Verkleidet mit
den reichen Schätzen des Theaterfundus,
veranstalten sie eine Modeschau von
anno dazumal mit alten Uniformen, Ball-
roben und Trachten. Der Applaus des

Publikums gilt ebenso den adretten Kos-
tümen wie dem Einsatz der Jugendlichen
in den letzten fünf Tagen.
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